(Zweites Blatt.) 


Zeitung 


BBeſtellungen 


auf das mit dem 1. April begonnene II. Quartal 1896 der 
2 [77 
„Thorner Zeitung 


werden noch jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton. ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch völlig gratis 
als Beigaben; „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Zeitſpiegel“ — beide Blatter wochentlich. 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Die Gehälter der Gerichtsſchreiber. 

Im „Berliner Tageblatt“ vom 29. März d. Is. findet ſich 
unter der Ueberſchrift „Die Gehälter der Gerichtsſchreiber und 
Sekretäre“ ein Artikel, in dem die Anordnungen, welche aus 
Anlaß der Vereinigung der Sekretär⸗ und der Aſſiſtentenſtellen 
von dem Juſtizminiſter über die Gehaltsregelung getroffen ſind, 
einer abfälligen Kritik unterzogen werden. Da der Artikel durch⸗ 
weg von einer mißverſtändlichen Auffaſſung jener Anordnungen 
ausgeht, ſo bemerkt die miniſterielle „Berliner Korreſpondenz“ des 
Miniſters des Innern zur Aufklärung und zur Beruhigung der 
betreffenden Beamten Folgendes: f f 

Bisher bezogen bei den Oberlandesgerichten die Gerichts- 
ſchreibergehülfen (Aſſiſtenten) 1800 bis 1950 Mark, die Gerichts⸗ 
ſchreiber (Sekretäre) 2100 bis 3600 Mark, während bei den 
Land⸗ und Amtsgerichten die Gehälter der Gerichtsſchreibergehülfen 
1500 bis 2200 Mark, die der Gerichtsſchreiber (Sekretäre) 2100 
bis 3300 Mark betrugen. Gleiches galt von den Sekretären und 
Aſſiſtenten der Staatsanwaltſchaften bei den einen oder den 
anderen Gerichten. In Folge der Vereinigung der Sekretäre und 
Aſſiſtenten zu einer einzigen Beamtenkategorie wurden neue Ge⸗ 
haltsklaſſen von 1800 bis 3600 Mark bei den Oberlandes⸗ 
gerichten, von 1500 bis 3300 Mark bei den Land⸗ und Amts⸗ 
gerichten gebildet, in denen das frühere Anfangsgehalt der 
Sekretäre (2100 Mark) bei den Oberlandesgerichten in drei 
Jahren, bei den Land⸗ und Amtsgerichten in ſechs Jahren 
erreicht wird. Wollte man den bereits früher vorhandenen 


Kleines Feuilleton. 
Die Funde im Nemiſee. 


Der anmuthige, den Bewohnern des Albaner Gebirges be⸗ 
kannte Nemiſee hat eine Stunde Umfang; an feiner Nordoſtſeite 
liegt an waldigem Abhange, auf der Stelle des alten Nemus 
Dianae, die Ortſchaft Nemi, an feiner Südseite Genzano. Im 
vergangenen Sommer ließ die Familie Orſini als Beſitzerin des 
Sees nahe dem Nordrande deſſelben Taucherarbeiten nach einem 
verſenkten antiten Schiffe vornehmen, von welchem die Ueberliefe⸗ 
rung zu erzählen wußte. Es war nicht das erſte Mal, daß man 
nach dieſem Schiffe forſchte. Schon im 15. Jahrhundert hatte 
der vielthätige Architekt Leon Battiſta Alberti Hebengsverſuche 
unternommen. Im vergangenen Jahre wurden nicht nur ver⸗ 
ſchiedene Bautheile des Schiffes zu Tage gefördert, ſondern der 
Taucher erkannte ſelbſt, daß die Trümmer, ſoweit ſie im Sande 

Seegrundes liegen, noch verhältnißmäßig gut erhalten ſind. 
Das Schiff befindet ſich in einer geneigten Lage, das Hintertheil 
7 Meter, das Vordertheil 14 Meter unter dem Waſſerſpiegel; 
ſeine Länge wurde zu 68 Meter, feine Breite zu 20 Meter er⸗ 
mittelt. Lie Bruchſtücke eines faſt in ſeine einzelnen Beſtandtheile 
aufgelöſten Moſaits laſſen weitere Schlüſſe auf die ehemalige Aus⸗ 
ſtattung des Schiffes zu, während die Stempel der gefundenen 
Ziegel und Waſſerlettungsröhren es ermöglichen, die Ausführung 
deſſelben in die Zeit des Caligula (37 bis 41 n. Chr.) zu ver⸗ 
legen. Ob die Arbeiten mit dem Eintritt der beſſeren Jahreszeit 
wieder 1 e * darüber iſt noch keine Ent⸗ 

eidung erfolgt. zändigen Hebung des Schiffes ſoll eine 
r 25 000 Mk. nöthig fen g Kaffe f 

Die n een BAM Ho 

wird ſeit einiger Zeit in ganz anderer Weiſe bewerkſtelligt, als 
faber Seit dem 6. Juli 1895 ſpeit der Veſuv ſein Feuer und 
ſeine Lava nicht mehr oben auf der Spitze zum Hauptkrater hin⸗ 
aus, ſondern es haben ungefähr auf halber Höhe eine Anzahl 
Durchbrüche ſtattgefunden, aus denen jetzt die Lava feurig flüfjig 
ausfließt. Während früher die Wagen bis zur Station der 
Drahtſeilbahn (etwa 1300 Meter unterm Gipfel) fahren konnten, 
muß man nun viel tiefer unten Eſel oder Maulthiere benutz 
welche den Fremden zur b die Dur 
den dun Jahres haben nämlich die mu gewaltigen Koſten her⸗ 


en, 
Station befördern. Die Durchbrüche 


Freitag, den 3. April 


Sekretären in der neuen Gehaltsabſtufung genau den gleichen 


Platz einräumen, den ſie in der früheren Gehaltsregelung ein⸗ 
nahmen, ſo bot ſich hierfür als einfachſtes Mittel die Fiktion, ſie 
hätten in dem Zeitpunkte, auf den ihr Beſoldungsdienſtalter als 
Sekretär beſtimmt war, in der neuen Skala die Gehaltsſtufe von 
2100 Mark erreicht. 

Nach Vorſtehendem wurde dies bewirkt, wenn man ihr Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter um drei bezw. ſechs Jahre zurückdatirte. Für 
Beamte bei den Oberlandesgerichten, die länger als drei Jahre 
Aſſiſtenten waren, wurden noch beſondere, ihnen günſtigere Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen getroffen, für die bei den Land⸗ und Amts⸗ 
gerichten ein Bedürfniß nicht vorlag. Die Sekretäre bei den 
letzteren Gerichten haben außerdem den Vortheil, daß ſie in Zu⸗ 
kunft von der Gehaltsſtufe von 2100 Mark zum Höchſtgehalte 
von 3300 Mark in 15 Jahren, ſtatt wie früher in 18 Jahren, 
aufrücken. 

Der erwähnte Artikel kommt zu ſeinen falſchen Schluß⸗ 
folgerungen weſentlich auf Grund der unrichtigen Annahme, die 
drei bezw. ſechs Jahre würden vom Tage der Ernennun g 
zum Sekretär zurückgerechnet, während für die Rechnung des viel: 
fach auf einem früheren Zeitpunkt beſtimmte Beſoldungs⸗ 
dienſtalter als Sekretär maßgebend iſt. Insbeſondere iſt den 
Grundſätzen über Anrechnung der fünf Jahre überſteigenden Zeit 
diätariſcher Beſchäftigung auf das etatsmäßige Dienſtalter nichts 
geändert, ſo daß alſo auch in Zukunft jeder Sekretär bei einem 
Land⸗ oder Amtsgerichte ſo behandelt wird, als habe er ſpäteſtens 
11 Jahre nach der Prüfung die Gehaltsſtufe von 2100 Mark 


erreicht. — Wie vortheilhaft die neue Gehaltsregelung für die 


Beamten der Juſtizverwaltung iſt, erhellt daraus, daß zur Deckung 
des entſtehenden Mehraufwands allein für dieſe Beamten in den 
Etat über 86000 Mk. eingeſtellt werden mußten. 


Graf Moltke 1866. 

Soeben hat die kriegsgeſchichtliche Abtheilung des Großen 
Generalſtabes der deutſchen Reichsarmee „Moltke's militäriſche 
Correſpondenz. Aus den Dienſtſchriften des Krieges 1866“ her⸗ 
ausgegeben. Daß dieſe Veröffentlichungen, welche alle Vorberei⸗ 
tungen zum Kriege gegen Oeſterreich und in Deutſchland, ſowie 
dieſen ſelbſt betreffen, heute ſchon veröffentlicht werden können, iſt 
ein Zeugniß dafür, wie völlig die Verhältniſſe von 1866, aus 
denen der Krieg entſprang, der Vergangenheit, mit der man ab⸗ 
geſchloſſen hat, angehören. Dieſe Schriftſtücke verſetzen uns auf 
das Anſchaulichſte zurück in die Zeit, da die Würfel über die 
deutſche Einheit noch nicht geworfen waren. Seit dem Jahre 
1860 ſchon ſehen wir den großen Strategen in Denkſchriften mit 
dem etwaigen Aufmarſch der Armee gegen Oeſterreich beſchäftigt; 
im Winter 1865/66 entwirft er die Kriegsoperationen, im März 
den Vertrag mit Italien. Bewundernswerth behält er alle politi⸗ 
ſchen Kombinationen ſtets im Auge und paßt ihnen die militäriſchen 
Maßnahmen an. Mit einem einzigen Blick umfaßt er die ganze 
Weltlage und mit genialer Klarheit kennzeichnet er die Folgen und 
Entſchlüſſe, welche fie auferlegt. Die Kriegsvorbereitungen um: 
faſſen 52 Schriften von Moltkes Hand; 67 gehören der Periode 
der Mobilmachung und dem Aufmarſche an; auf den Gang des 
Krieges in Böhmen beziehen ſich 85, auf den Feldzug in Weſt⸗ 
— —— — — — — — —— — — — 
geſtellte Fahrſtraße an zwei Stellen vollſtändig überſchüttet, und 
ſo lange die jetzigen Ausflüſſe anhalten, kann an die Herſtellung 
einer neuen Fahrſtraße nicht gedacht werden. Die Fremden, welche 
alſo eine Veſuvbeſteigung möglichſt bequem haben wollen, fahren 
von Neapel aus im Wagen etwa 2¼ Stunden weit, benutzen 
von dort eine Stunde lang den Eſel bis zur Drahtſeilbahnſtation 
und ſteigen dann auf den Gipfel, von wo man in etwa einer 
Viertelſtunde zu Fuß zum Krater gelangt. Bei der Drahtſeil⸗ 
bahnſtation befindet ſich eine recht gute Wirthſchaft. Wer eine 
tüchtige, ſehr intereſſante Fußtour nicht ſcheut, kann den Fußweg 
benutzen. Man fährt entweder im Wagen oder mit der Pferde⸗ 
bahn nach Reſina und ſucht von dort aus auf Fußwegen die 
Höhe zu erreichen. Dabei hat man dann die Gelegenheit, die 
neuen Ausbrüche und deren Verwüstungen zu ſehen. Wunderbar 
ſind die Stellen, an denen die glühende Lava langſam aus dem 
Boden herausquillt und träge weiter fließt. Gerade dieſes inte⸗ 
reſſanteſte Schauſpiel genießen die wenigſten Fremden, weil das 
nicht unmittelbar am Fahr⸗ oder Reitwege liegt. Der Fußgänger 
befindet ſich ſehr oft über der heißen Lava, welche man etwa 
40 Zentimeter tiefer in offenen Spalten noch glühend ſieht. 
Rauch und die heiße zitternde Luft zeigen die Stellen an, wo die 
Lava ausfließt. 


— SE N 
Das Baumfeſt. 
Man ſchreibt aus Madrid: Dieſer Tage geſchah hier etwas 
Unerhörtes, Außergewöhnliches, noch nie Dageweſenes: es wurden 
nämlich Bäume gepflanzt! In Deutſchland ſtellt man ſich 
Spanien häufig vor als das Land der ſchattigen Kaſtanien, der 
Myrthen und Orangenhaine. Damit hat es aber. feine eigene 
Bewandtniß. Ich möchte mal das Geſicht manches Deutſchen 
ſehen, wenn er plötzlich, meinetwegen wie der Prophet Elias auf 
feurigem Wagen, nach Kaſtilien getragen und etwa in der Um⸗ 
gegend Madrids zur Erde geſetzt würde. Vergebens würde er 
nach Hainen und Büſchen ſpähen; rings umher kein Baum, kein 
Strauch, kein Grashalm, nur verbrannter, braungelber Tonſand 
und, am weiten Horizonte, blauweiße, vielzackige Gebirgszüge. So 
ſieht alſo Spanien aus. Längs den Küſten, in Katalonien, 
Valencia, Murcia, Alicante, Cadix, Galicien, den baskiſchen Pro⸗ 
vinzen, ein wahres Paradies, aber auf den Hochebenen, aus denen 
die zentrale Hauptmaſſe der Halbinſel beſteht, eine Wüſte. In 
gewiſſen Gegenden, z. B. in der Provinz Huesco, vergehen oft 


1896. 


deutſchland 100 Nummern. Von beſonderem Intereſſe iſt eine 
Denkſchrift an den Fürſten Bismarck, als 1866 im Auguſt Frank⸗ 
reich Gelüſte nach deutſchem Land zeigte und mit einem Kriege 
auch gegen Frankreich zu rechnen war, bevor man mit Oeſterreich 
den Frieden vereinbart hatte. Moltke ſchreibt damals: „Im All⸗ 
gemeinen läßt ſich überſehen, daß der Krieg gegen Oeſterreich und 
Frankreich zugleich mehr in defenſiver Weiſe zu führen ſein wird, 
doch aber in Rückſicht auf die großen, zu erreichenden Ziele zu 
ſcheuen nicht iſt. Selbſt ein nicht überall ganz glücklicher Aus⸗ 
gang würde für alle Zukunft Deutſchland um Preußen verſammeln, 
während die freiwillige Abtretung auch des kleinſten deutſchen 
Gebietes die künftige Führerſchaft Preußens ausſchlöſſe. Ges 
lingt es den Frieden mit Oeſterreich in den nächſten Tagen 
abzuſchließen, ſo würde ſicherlich Frankreich vorerſt von 
allen Forderungen Abſtand nehmen, es könnte keinen ungünſti⸗ 
geren Augendlick, als den jetzigen zum Kriege wählen. 
Dann würde es darauf ankommen, Norddeutſchland ſchnell zu kon⸗ 
ſolidieren, um ſpäteren Gefahren von Weſten und Oſten her mit 
genügender Macht entgegenzutreten.“ So Moltke, der alſo klar 
vorausfah, was einſt kommen würde. Damals im Auguſt 1866, 
trat Frankreich freilich ſehr bald den diplomatiſchen Rückzug an, 
ſo daß es nicht nothwendig wurde, die kühnen Entwürfe Moltke's 
zu verwirklichen. Für den großen Feldherrn und Patrioten aber 
iſt dies Dokument ſo bezeichnend, wie wenig andere, aus ſeiner 
Feder hervorgegangene Schriftſtücke. Auch hier können wir nur 
ſagen: Ehre ſeinem Andenken! 


— ng 

Die Grabeskirche in Jeruſalem zur Oſterzeit. 

Die Grabeskirche, welche die heiligen Orte umſchließt, bietet 
für Tauſende von Pilgern, welche die Stadt betreten, das alleinige 
Intereſſe, für alle das Ziel ihrer Sehnſucht. Welche Mühſale 
und Entbehrungen, welche Opfer bringen alljährlich viele Tauſende, 
nur um an dem Grabe des Heilands ein Gebet verrichten zu 
können. Welchen Enttäuſchungen unterliegen aber auch ſo viele 
der Gebildeten unter ihnen, wenn ſie die erſehnten Mauern er⸗ 
blickt, das Treiben in den heiligen Räumen erlebt haben! Es 
ſind düſtere grauröthliche Mauern, welche den Komplex von Ge⸗ 
bäulichkeiten unter einem Dache umſchließen, die man die Grabes⸗ 
kirche nennt, und an welche Klöſter der verſchiedenſten Konfeſſionen 
angefügt ſind. Der ziemlich große, ummauerte Platz vor der 
Kirche, auf welchem noch alte Säulenſtümpfe aus einer längſt ver⸗ 
floſſenen Zeit ſichtbar werden, iſt ſtets angefüllt von einer großen 
Menge von Händlern, welche mit Gegenſtänden des Kultus und 
Andenken an die heiligen Orte Handel treiben; dazwiſchen lagern 
arme Pilger aller Nationen im bunten Durcheinander. Hat man 
ſich durch die lebhaft verhandelnden in allen Zungen ſchwatzenden 
Menſchen hindurchgedrängt, ſo öffnet ſich ein unanſehnliches Thor, 
durch das wir in den Vorraum der Kirche treten, dem die auf 
Pritſchen in Türkenart kauernde, mit Rauchen und Kaffeetrinken 
beſchäftigte militäriſche Wache fait das Ausſehen einer Wachtſtube 
giebt, und nur der Lichterglanz im Hintergrunde, die näſelnden 
Geſänge, das Murmeln der Betenden bringen es uns zum Be⸗ 
wußtſein, daß wir ein Gotteshaus betreten haben. Weiterſchreitend 
gelangen wir in eine, von einer anſehnlichen Kuppel gedeckte Ro⸗ 
tunde, welche von 18 Pfeilern getragen wird und in ihrer Mitte 
fünf Jahre, ohne daß auch nur ein Tropfen Regen fällt. Zur 
Zeit der Maurenherrſchaft war Spanien eines der ſchönſten und 
fruchtbarſten Länder der Welt. Es nährte damals 50 Millionen 
Menſchen. Das ganze Land durchzogen Bewäſſerungskanäle, und 
alle Höhen waren mit Tannen⸗ und Heinienwäldern gekrönt. Der 
Haß der Spanier gegen die Eindringlinge war jedoch ein fo 
großer, daß ſie ſogar deren Werk, die Bewäſſerungskanäle und 
die Wälder, zerſtören zu müſſen glaubten. Der Regen blieb in 
Folge deſſen aus und bald war Mittelſpanien in eine Wüſte ver⸗ 
wandelt. Die furchtbaren Ueberſchwemmungen, die das Land hie 
und da nach lang anhaltender Dürre heimſuchen, ſind ebenfall 
auf die Abweſenheit der Wälder zurückzuführen. In Madrid 
herrſcht noch heute bei manchen Leuten eine unerklärliche Scheu 
vor den Bäumen. Man glaubt, daß der Baumſchatten etwas 
Verderbliches, Ungeſundes an ſich habe. Allerdings ſchwindet 
dieſes eigenartige Vorurtheil immer mehr. Die Stadtverwaltung 
giebt aus ihrer prachtvollen Baumſchule Allen, die Pflanzungen 
anlegen wollen, die Pflänzlinge unentgeltlich und fördert durch 
alle möglichen Mittel den Sinn für ſolche Pflanzungen. | 
weiterer Schritt in dieſer Richtung ift das Baumfeſt. 2000 Schul 
kinder waren in Begleitung ihrer Lehrer und Angehörigen hinaus⸗ 
gezogen mit klingendem Spiel und unter Abſingen eines eigens 
für die Gelegenheit gedichteten Liedes. Jedes Kind pflanzte einen 
Baum auf einem der Provinzial⸗Verwaltung gehörigen Grundstück. 
Auch die königliche Familie wohnte dem Baumfeſte bei, das ſich 
fortan jedes Jahr wiederholen ſoll. 


Der Elephant Albert 


im Zoologiſchen Garten zu Frankfurt a. M. iſt ſoeben um ſeiner 
Bösartigkeit willen ce En Gewählt wurde zur Voll: 
ſtreckung des Todesurtheils ein kleinkalibriges Infanteriegewehr 
(Modell 88). Mit dieſem wurde auf etwa drei Schritt Entfernung 
ein Schuß abgegeben, der aber völlig wirkungslos blieb; Abe 


wurde nur aufmerkſam, hob den Rüſſel und ficherte nach 


Seiten. Nach etwa halbſtündigem Warten nahm das Thier endli 
die Stellung ein, daß es die Schläfe dem Schützen zukehrte; der 
Schuß krachte, und der Elephant ſank lautlos zu Boden. t 
ein Glied zuckte mehr. Der Schütze war der bekannte A 
reiſende und Thierhändler J. Menges, der ſchon zahlreiche le. 
phanten auf der Jagd erlegt hal. | 


die freiſtehende Grabkapelle enthält, die im barocken Stile erbaut, 
von zahlreichen Ampeln in Gold und Silber erleuchtet wird. 
Wir fanden, ſo erzählt ein deutſcher Reiſender, die Grabrotunde 
dicht angefüllt mit Andächtigen aller Nationen, Orientalen und 
Europäern, unter denen die ruſſiſchen Pilgern, in beiden Geſchlechtern 
und in allen Altersſtufen vertreten, in der Mehrzahl waren. 
Die Kapelle beſteht aus zwei Räumen, in deren erſtem, der kleinen 
Engelskapelle, der Stein ruht, welchen angeblich der Engel vom 
Grabe wälzte. Aus der Engelskapelle gelangt man nach der 
noch kleineren Grabeskapelle. Durch enge Thüren, deren zweite 
man nur gebückt durchſchreiten kann, betritt man, von Andächtigen 
umringt, die heiligen Räume, Einer hinter dem Anderen wandelnd, 
ohne daß Muße bleibt, einigen Aufenthalt zu nehmen. Sowohl 
an dem heiligen Steine, wie an dem marmornen Grabſtein auf 
dem heiligen, aus dem Fels gehauenen Grabe ſtanden je ein 
griechiſcher Prieſter, welcher von den Pilgern, die ihre Roſenkränze, 
Kreuze ꝛc. auf dieſe Orte legten, um ſie zu heiligen, Gaben in 
Empfang nahm. Die Luft in dieſen niederen Räumen iſt natur⸗ 
gemäß eine erſtickende, der fortgeſetzte Andrang von Menſchen mit 
ihren ernſten Betrachtungen, denen ſich hinzugeben jeder Chriſt, der 
hierhergelangt, wohl das Bedürfniß fühlt, hinderlich. 


Vermiſchtes. 

— Deutſch und Juriſten⸗Deutſch wurde durch. 
den Vorſitzenden des Schwurgerichts am Landgericht II Berlin, 
Landgerichtsdirektor Renckhoff, beſonders unterſchieden. Der Vor⸗ 
ſitzende meinte ſehr richtig: „Ja, meine Herren, wenn Sie dieſe 
Frage einmal leſen, dann werden Sie ſie nicht verſtehen, und wenn 
Sie ſie zweimal geleſen haben, dann verſtehen Sie ſie erſt recht 
nicht: „Iſt der Angeklagte ſchuldig, zu Berlin, den Entſchluß, in 
der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu ver⸗ 
ſchaffen, das Vermögen eines Anderen, nämlich des X., dadurch zu 
beſchädigen, daß er durch Vorſpiegelung falſcher oder durch Ent- 
ſtellung oder Unterdrückung wahrer Thatſachen einen Irrthum er⸗ 
regte, durch Handlungen, welche einen Anfang der Ausführung des 
beabſichtigten, aber nicht zur Vollendung gekommenen Vergehens 
enthalten, bethätigt zu haben?“ Auf deutſch heißt das einfach: 
„Hat er ſich eines verſuchten Betruges ſchuldig gemacht?“ Da 
fragt man ſich unwillkürlich, warum denn die Schuldfrage nicht 
gleich auf „deutſch“ geſtellt wird? Dies iſt nämlich nach § 293 
der Str.⸗Pr.⸗Ordn, nicht möglich; denn hiernach muß die Schuld⸗ 
frage die dem Angeklagten zur Laſt gelegte That nach ihren geſetz⸗ 


lichen Merkmalen und unter Hervorhebung der zu ihrer Unter⸗ 
ſcheidung erforderlichen Umſtände bezeichnen, d. h. die Frage darf 
nicht „deutſch“, ſondern muß „juriſtiſch“ geftellt werden.“ 

— Leichtfertige Verdächtigung. Man berichtet 
aus Wien: In dem Hauſe des Juweliers Löwit wurden zu Beginn 
des Jahres Brillantohrringe im Werthe von 600 Gulden vermißt. 
In demſelben Hauſe war eine franzöſiſche Erzieherin, Emilie Bayard, 
bedienſtet, die bis zu jenem kritiſchen Zeitpunkte ſich vollſter Achtung 
erfreut hatte. Gleichwohl brachte die Familie des Juweliers die 
Erzieherin mit dem Verſchwinden des Schmuckes in Zuſammenhang 
und ließ deren Effekten einer Durchſuchung unterziehen. Dieſe 
förderte unglücklicherweiſe einen kleinen, wenig werthvollen Ring 
zu Tage, der gleichfalls einige Zeit lang in der Familie vermißt 
war. Dieſer geſtohlene Ring war der Gouvernante, die von ſeiner 
Herkunft keine Ahnung hatte, von der Köchin geſchenkt worden. 
Emilie Bayard, welche ihre Unſchuld weinend betheuerte, wurde 
auf die direkte Beſchuldigung ihrer Dienſtgeberin hin verhaftet und 
dem Landgericht eingeliefert. Das Mädchen ſaß acht Tage im Ge⸗ 
fängniß. Die Wendung in ihrem traurigen Schickſal trat erſt ein, 
als das angeblich von ihr entwendete Werthobjekt in der Kaſſette 
der — Dienſtgeberin aufgefunden wurde. Selbſtverſtändlich wurde 
ſie ſofort auf freien Fuß geſetzt und man fertigte ihr ein Amts⸗ 
zeugniß aus, daß ſie vollkommen unſchuldig geweſen ſei. Allein 
der Schmerz über die erlittene Schmach hatte ihre Geſundheit er⸗ 
ſchüttert, und, kaum in Freiheit geſetzt, wurde ſie aufs Krankenlager 
geworfen. Sie wird in abſehbarer Zeit ihr Brod nicht verdienen 
können. So hat ein falſcher Verdacht die traurigſten Folgen für 
ein armes Mädchen herbeigeführt. 

Berliner Leben. Der Schauplatz einer Liebestragödie war 
das Haus Küraſſierſtraße 14 zu Berlin. Der dort wohnende Agent Rinke 
hat ſich zugleich mit ſeiner Braut Eliſe Saß mittels Blauſäure vergiftet. 
Das Paar iſt nach hinterlaſſenen Aufzeichnungen in Folge ungünſtiger 
geſchäftlicher Verhältniſſe in den Tod gegangen. Außerdim haben ſich noch 
zwei Perſonen vergiftet: in der Solmsſtraße die von ihrem Ehemann ge⸗ 
trennt lebende Anna P. in Folge zerrütteter Familien- und Vermögens⸗ 
verhältniſſe und in einer Gaſtwirthſchaft in der Krauſenſtruße der Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Steinel aus Gradlitz in Böhmen, weil ihm ein geſchäftliches Unter⸗ 
nehmen mißlungen. 

Die Sozialdemokraten erleben viel „Freude“ an ihrem 
Schützling aus der Zeit des Berliner Bierkrieges. Die ſozialdemokratiſchen 
organiſirten Brauer veröffentlichen im „Vorwärts“ eine neue Erklärung 
mit ſcharfen Angriffen auf die Haltung des Direktors Arndt vom 
„Bürgerlichen Brauhaus“, der die Maßregelung von Arbeitern, die ihm 
nicht pefien, fortſetze. So ſei ein Arbeiter, der ſich am erſten Streik be⸗ 
theiligt hat, dann krank wurde und ſich dieſer Tage geſund und zur Ar⸗ 
beit meldete, von Arndt ohne jeden Grund und, wie gewöhnlich, mit der 
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Kalhsbrchdrckerei Ernst Lambeck. 


Verlag der „Thorner Zeitung“ 
Gegründet 1760 
Ausgestattet mit dem 


modernsten Schriftmaterial und den 


neuesten Maschinen 
empfiehlt sich 
zur prompten und geschmackvollen 


—— Anfertigung — 
von 
Adresskarten, Avisen, Brochüren, Couverts 
Cireulären, Contracten, Diplomen 
Einladungskarten und -Briefen, Hochzeitsliedern 
Kladderadatschen 
Entbindungsanzeigen, Verlobungs-, Hochzeits- 
und Trauerbriefen, Festliedern 
Visitenkarten, Speisekarten, Memoranden 
Programmen, Liedern 
Faoturen, Etiquetten, Liquidationen, Preislisten 
} Prospeoten, Quittuagen, Rechnungen 
1 Geschäftsbüchern 
Formularen aller Art, Werken eto. eto. 


—— 


Lihographiele MVeberien 


übernehme ebenfalls zur billigen und sauberen 


SINN 
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n ein neues Quarial. 
h und Novellen von: 


ſowie eine reiche Fülle künſtleriſcher Illuſtrationen. 


Bu beziehen in Worhen-Runm 


4 Heften à 50 8 dber 28 Halbhef 


N Romans von E. Werner: „ 
zum N Preiſe nachgeliefert. 


iſt die illuſtrirte Wochenſchrift 
der praktiſche Ratgeber 


im Obſt⸗ und Gartenbau 


eee 
Preiſe von 


1 Mark viertelzährlich 


bau und Obſtzucht hat, 
leſen! Eine 5 


druckerei Trowitzseh urt a. d. Oder. 


„ Sohn in Frankf 


Gartenlaube 


Im laufenden Jahrgang erſcheinen Romane 


E. Werner, Hans Arnold, Ernſt Eckſtein. 
Eruſt Lenbach, Rudolf Lindau, Eruſt Wichert u. A. 


ferner populör⸗wiſſenſchaftliche u. belehrende Artikel unſerer beſten Volksſchriftſteller 


ern (Preis M. 1,75 vierteljährlich) oder in 

ten à 25 Pf. jährlich durch alle 
Buchhandlungen, die Wochenausgube auch durch die Poſtämter. 

Das erſte Quartal der „Gartenlaube“ 1896, u. A. den Anfang des neueſien 

a Morgana“ enthaltend, wird auf Verlangen 


Es giebt überall eine Menge Menſchen, die Gartenbau, Gemüſezucht 
oder Obſtbau treiben, ohne die Gärtnerei praktiſch erlernt zu haben. Für ſolche 


die unter Mitwirkung der erſten Gärtner in allgemein verſtändlicher 
orm und Sprache geſchrieben und von den beſten Künſtlern illuſtrirt, zum 


d t oder Buchhandlung zu beziehen iſt. Wer Paſſion für Garten⸗ 
eg wc den praktiſchen Rathgeber ek herzlicher Freude 
robenummer ſendet auf Wunſch gern die Königliche ar 
(1015 


SOSOSOSOOS 
Garantirt ohne Chlor! 


0 


herbeigeführt wird, ſondern 
Lieferung. 


ins inuerſte Gewebe. Die Anwendung und 


Gramm & Mk. 0,30. 


A. Mazurkiewiez. 


Amortiſation. 
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Billigftes und beſtes Waſchmittel! 
® Unterſucht u. approbirt von erſten deutſchen Chemikern. 


Lessive Phénix, 


mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 


zum Waschen der Wäsche 


wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verſeifung des Schmutzes, wodurch 
meiſtentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung des Leinens 


durch das einzig rationelle System 


einer Auflöſung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher eniſch bis 
x N Wirkung ae Ba 


eine das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit jeiner Wäſche — 
ſtets ausſchließlich mit Lessive Phönix gewaſchen — auf die doppelte Dauer 
wie bisher veranſchlagen kann. Lessiva Phönix iſt zu haben in Packeten à 500 

In Thorn bei M. Kalkstein v. Oslowski, Thorn III, 
Fabrikation für Lessive Phönix Pat. I. Picot Paris, 
L. Minlos, Köln-Ehrenfeld. 


See SSSSSSE 
Die Schles. Boden- Kredit- 


Aktien-Bank 
gewährt Darlehne auf ſtädtiſche u. ländliche Grundſtücke 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 


WER” Anträge für Westpreussen 


nimmt entgegen die unterzeichnete General-Agentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 
Die General⸗Agentur: Chr. Sand, 


Bielawy — Thorn 1, Telephon-Anſchluß 97. 


enn jeder Topfden Namenszug C.- in blauer Farbe äg.Sye, 


Die Anschaffung grösserer Werke 


durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Androhung von Prügel entlaſſen worden. egen feinem Berſprechen 
habe Direktor Arndt zum weitaus größten Theil nicht organifirte Brauer 
eingeſtellt. 

Profeſſor Winkelmann an der Univerſität Jena und jein 
Aſſiſtent haben für die photographiſche Aufnahme mittels Röntgen⸗ 
ſtrahlen eine neue Methode entdeckt, durch welche die Lichtempfindlichteit 
enorm geſteigert iſt und die Aufnahme nur eine Zeitdauer von wenigen 
Secunden erferdert. Die Methode beruht auf der Umwandlung der 
Röntgen'ſchen Strahlen in Strahlen von anderer Wellenlänge mittels 
Flußſpathkryſtalls. 

Die kur zen Röcke der Ballerinen erregten in Brescia ſeit 
langem die Entrüſtung eines dortigen Blattes, und da ihm die Gefährdung 
der Sitten durch die Balletvorſtellungen in letzter Zeit immer bedeullicher 
erſchien, eröffnete es eine Supjeription, welche beſummt war, dem Theater» 


Direktor die Verlängerung der Röckchen ſeiner Tänzerinnen zu erleichtern. 


Es gingen in der That 570 Lire ein, die ſich jenes Blatt deeilte dem 
Unternehmer zu überſchicken. Dieſer ließ ſich nicht binen, nahm das Geld 
und verfügte über eine Verlängerung der Röckchen. Die Kunde der 
Neuerung hatte ſich raſch verbreitet, und das Haus war am Abend voll. 
Als die Ballerinen in den ſeltſam verlängerten Röckchen erſchienen, erhob 
ſich ein ſtürmiſches Gelächter im ganzen Hauſe, und mit dem Publitum 
lachten die Balleteuſen und die Orcheſtermitglieder, ſo daß die Vorſtellung 
unterbrochen werden und der Vorhang fallen mußte. Am nächſten Tage 
traten die verkürzten Röckchen wieder in ihre Rechte — und es wird wohl 
lange dauern, bis man wieder einmal eine Subſeription zu ihrer Ver⸗ 
längerung veranſtalten wird. 

Aus tußland hat eine Stettiner Getreidefirma die folgende 
Nachricht erhalten und veröffentlicht fie in der Oſtſeezig.: Wie wir ſoeben 
erfahren, iſt der in Riga lagernder, der Regierung gehörender Roggen 
(angeblich ſollen es 118 Pud ſein) dort dieſer Tage zu 54 Kopeten per 
Pud verkauft worden, und zwar it dies Roggen, den die Regierung vor 
zwei Jahren zu 70 Kopeken angekauft hat, um die Preiſe zu halten. 

Eine Exploſion ſchlagen der Wertec ereignete ſich 
in der Brunerion⸗Kohlenzeche bei Wellington (Neuſeeland). 22 Leichen 
wurden zu Tage gefördert. 

Wegen Unterſchlag ung von 64000 Mark amtlicher Gelder, 
verbunden mit Fälſchung wurde der Hospitalverwalter Rommel von 
Schorndorff in Euwangen zu 5 Jahren 3 Monaten Zuchthaus uud fünj⸗ 
jährigem Ehrverluſt verurtheilt. 

Wegen Wucher erhielt in Breslau Fritz Sedlatzeck drei Jahre 
Gefängniß. 

Ein Einbruch heißer Wa ſſer fand in dem außerhalb 
des für die Karlsbader Thermen ſeſtgeſetzten Schutzkreiſes gelegenen Berg⸗ 
werk „Gaenthut“ ſtatt. Augenblicklich liegt jedoch fein Aulaß zu Be⸗ 
ſorgniſſen vor. 


Was hat der Krieg mit China dem ſiegreicheu Japan 
gekoſtei? Die japaniſche Regierung berechnet die Geſammtaufwendungen 
5 8 Krieg bis zum 1. April 1896 auf 225 Mill. Yen oder 945 Mill. 

axk. 


— 


Für die Rebaktlon verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 


Charfreitag, den 3. April 1896. 
euſtüdt. evang. Kirche. 


(Militär⸗Gemeinde.) 
Nachm. 2 Uhr: Militärgottesdienit. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 
I Raster Beichte und Feier des Heiligen 


Abendmahls. 
Evang. lut j. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Nee * 
Herrr Superintendent Rehm. 


Am 1. Dfterfeiertag, den 5 April 1896. 


Altſtädt. Evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacob. 

Neuſtäbt. evang. 
Vorm. 9% erg rer Sie =; 

Herr Pfarrer Hänel. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Frebel. 


Neuſtädt. ebang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11 / Uhr: 
Bei Diviſionspfarrer Schönermark. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder ottesdienſt. 
Her Düwiſtonspfarrer Strauß. 


iſt 
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Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
err Superintendent Rehm. 
Nachm. 4 Uhr: Derſelbe. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: 8 
err Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und un ae 8 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Paſtor Meyer. 
Nachmittags 2 Uhr: Derſelbe. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 1/39 Uhr: Beichte. 9 rg in 
dient, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


elle zu Kutta. 
Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Traubibelfonds. 

Am 2. Oſterfeiertag, den 6. April 1896. 

Altſtädt. evang. Kirche. 

Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Kollekte für den Klein⸗ 

kinder⸗Bewahr⸗Verein. 


Kap 
Nachm. 2 Uhr: 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9°, Uhr: Herr Prediger u 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
An beiden Feiertagen Kollekte für die Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
e ee 
r: 


Vorm. 11¼ a 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Ev. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


e luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Paſtor Meyer. 


Evang. Schule zu Holl. Grabia. 
Vorm. „10 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gemeinde zu Podgorz. 
r: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann, 


Schönheitsmittel 


Ev 
Nachm. 6 


* 


